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An die Parteigenossen !
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- I Der diesjährige Parteicongreß findet am 13 . bis 21 . Juli
> Coburg statt .

cl Congreßlokal ist der Saal des Kurgarteus in Coburg .
el . Die vorläufige Tagesordnung des Congresses lautet :

__ Vorversammlung : Sonnabend ( Samstag ) , de� 18 . Juli ?
Abends 7 Uhr , behufs

1) Abgabe der Mandate ;
2) Wahl des Bureaus für den Congreß ;
3) Wahl der MandatSprüfungscommission ;
4) Feststellung der Reihenfolge der Tagesordnung und

I Geschäftsordnung für den Congreß .
ß- Oeffentliche Sitzung ( Volksversammlung ) : Sonntag ,

den 19 . Juli , Nachmittags 3 Uhr .
1) Die politische Stellung der sozialdemckratischen Ar¬

beiterpartei ;
2) Di - industrielle und ländliche Arbeiterfrage .

p- Geschlossene Sitzungen : Sonntag , den 19 . Juli , Bor -

j mittags 11 Uhr und Abends 7 Uhr , sowie an den beiden so!-
zenden Tagen . '

1) Bericht des Ausschusses und der Controlcommission ;
2) Bericht über den Stand der Parteiblätter „ Volks -

staat " und „Sozialdemokratisches Wochenblatt " ;
3) Bericht der MandatSprüfungscommission ;

md 4) Bericht der Commission zur Prüfung deS Partei -
Programms ;

5) Berathung eingehender Anträge ;
6) Wahl deS Parteivororts , sowie deS OrtS der Control -

commission ;
, 7) Wahl des OrteS für den nächsten Parteicongreß .

Anträge zum Congreß sind laut § 7 der Parteiorganisafion
fiteftenS bis zum 1. Juli d. I . an den Mitunterzeichneten ,
; Geib einzusenden .

Parteigenossen ! Es ist Pflicht sämmtlicher Mitgliedstbaften ,
auf dem Congreß vertreten zu lassen . Sind die DelegationS -

sin für eine Mitgliedschaft zu grog , 70 mögen sich meymc
itgliedschaften zur gemeinschaftlichen Entsendung eines Verfieters

reinigen.
Die zu Delegirten erwählten Parteigenossen haben von ihrer

ahl sowohl dem Ausschuß ( A. Geib ) , wie dem Coburger Ver -

rruenSmann Carl Krämer , Coburg , Bezirk VII , Nr . 31 ,

"ieige zu machen . Das Weitere in Bezug aus den Empfang
� die Quartiere in Coburg wird daS in Coburg zu bildende

»ngreßcomits demnächst im „VolkSstaat " mittheilen .
Schließlich erinnern wir noch daran , daß nur solche Orte

dem Congreß vertreten sein können , welche mit
"

! �n Parteisteuern nicht im Rückstände sind . Die

fiuern für Mai müssen spätestens bis zum 15 . Juni eingesandt

jtt- Dabei vergesse man nicht , die rückständigen Beträge
lt Aufnahme - Material und Eisenacher Congreßproto -

mit den Beiträgen für Mai zu entrichten . Nach dem
• Äuni erfolgt öffentliche Mahnung sämmtlicher Re -

�nten . Dies allen Vertrauensmännern zur Beachtung !
Sämmtliche Gelder sind an den mitunterzeichneten Partei -

Mir H. Benneke zu schicken.
Hamburg » 5. Juni 1374 .

Mit Gruß !
Der Ausschuß

der sozialdemokratischen Arbeiterpartei .
I . A. :

H. Benneke , kl. Schäferkamp 36 .

A. Geib , Rödingsmarkt 12 .
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Zur Cmaueipatio « ber Fraue « .

Wieder ist eine Zahl von Telegraphistinnen im „deutschen
' ' °?tirl «nde" angestellt worden , und so wird das „Erwerbsfeld

üblicher Thätigkeit " immer fleißiger beackert . Die Emanciption
�Frauen schreitet rüstig vorwärts , und man wird nun auch bei

ter '
�

" S b�d ernstlich in Erwägung zu ziehen haben , ob nicht auch
1) politischem Gebiete den Frauen ein größerer Wirkungskreis

> euh Mvit werden dürfe , als ihnen bisher zu Gebote stand , wie ja

April?. ' ökonomischem Gebiete nahezu alle Schranken zwischen den Ge -

, ein j' (ch| crn gefallen sind . — Viel politische Rechte sind ja ohnedies

7 im heiligen deutschen Reiche zu haben . _
—

Pein ! tausendmal nein und abermals nein ! ich kann mich für
snM ese Emancipation der Frauen nicht begeistern . �

—
— Viit der zunehmenden Kultur (?) konnte die Herrschaft des

Müschen über den Menschen , wie sie in frühere « Zeiten durch

K�alt und Hinterlist errungen war , nicht mehr geduldet werden .

kj?ud sie doch ebenso sehr den Grundsätzen der ausgebildete ««
»erisliMlichen ) Moral , wie bikn Interessen emporgekommener und

die Religion sich stützenden kleiner Gewalthaber entgegen .

ft lftj, derei , Leibeigenschaft und Hörigkeit mußten nach einander

7 dck neu und der Arbeiter , sonst Sklave , dann Höriger , wurde frei .
n " iV Ein Trugbild aber ist diese Freiheit des Arbeiters : wenn im
r �um, nnb selbst noch im Mittelalter der „ Freie " , der Her

cin Interesse daran zu nehmen hatte , die Leibes - , und damit

� � Arbeitskraft des Untergebenen zu conserviren , so liegt dem

o' rf im �ier der Jetztzeit nichts daran , ob sein „fteier " Arbeiter

d- ohl befinde , ob dessen Arbeitskraft noch lange ausreiche ; ist
Jü * zu Ende — zu Gunsten des „ EntbehruugslohneS " , „ des

iUionalreichthumö " ausgenutzt , so wirft er den Ausgepreßten zur

Seite , ihn dem Armenhaus überantwortend — es sind ja „ Hände "
in großer Menge da : ein neu Geschlecht tritt an die Stelle des
fchnelllebigen elterlichen , um denselben Lebensgang durchzumachen ,
dieselben Dienste zu leisten und — denselben Lohn zu empfangen .

Ist es wirklich nur eine „Ausflucht " gewesen , als jener General
der nordamerikanischen Südstaaten die Sklaverei der Schwarzen
vertheidigte mit dem Hinweis auf das noch elendere
Loos der weißen „ Ebenbilder GotteS " ?

Politische Rechte sind unS geworden , — allerdings blitzwenige
und nur auf dem Papier — , Freiheiten sind uns geworden ,

' die Freiheit aber nicht . —
So lange Menschen auf der Erde leben , so lange werden

diese Menschen auch essen müssen , trotz dcS Wiener Professors ,
der mehrere Tage gefastet zu haben vorgab , sich aber ganz wohl

7abei befand , um seinen Studenten ad veulos zu demonstriren ,
! . . Essen " eigentlich nur eine üble Angewohnheit sei, deren man

sich bei einigem guten Willen bald entledigen könne ; — vielleicht
ist das „ Trinken " den » Herrn Professor eine üble Angewohnheit
geworden , die abzulegen er den guten Willen nicht hatte . —

�et der Hase im Pfeffer , und „ Brot ist Freiheit ,
Freiheit Brot ! »

�
Wenn „ des Leibes Nahrung und Nothdurft " auch nicht das

Höchste ist , so ist sie doch das Erste , und bis das obige Recept
des Wiener Doktors seine Kraft " ) erwiesen hat und als höchst
einfaches Mittel zur Beseitigung von etwa noch entstehenden
Hungersnöthen verschrieben werden kann **) , bleibt sie auch das
Erste . Zuerst muß ich beben, und « Essen und Trinken hält
Leib und Seele zusammen . " Zuerst macht sich bei allen Menschen ,
sofern sie nicht überall die Tafel schon gedeckt finden , das Ringen
nach Erwerb g ltend .

, » l ,

" Essen und Trinken thuts freilich nicht . " Aber erst , nachdem
�er Magen befriedigt , öffne » sich die höheren Sinne ganz ,
dann erst haben geistige Genüsse Werth für sein Dasein

Komme man ja nicht damit , daß große Dichter und Künstler ,
m tiefster Armuth lebend , der Menschheit unsterbliche Werke geistigen
Schaffens hinterlassen haben . Trotz der Armuth hinterlassen

V w •• u; w 14. Ui u . . • cm c n. r * l
unv es kann nie und nimmer erm"esseiS�6ftfibl &,
Welt verloren gegangen wegen der Armuth .

Wer nim soll diesen Kampf umS Leben führen ? Wird das

„ Vaterland " bedroht , wird ein „ König " beleidigt : wer muß vor ?

Der Mann . Nur eine sagenhafte Vorzeit und ein barbarischer
Negerstaat kennt Amazonen . — Und was ist ein „ftischer ftöhlicher
Krieg " gegen diesen Kampf , von dem uns der Sozialistenfresser
Scherr erst kürzlich eine kleine Scene vorgeführt hat . Hundert -
tausend Leichen in einem Kriege ist etwas Ungeheures , gleich
3 Millionen Jahren Menschenlebens auf dem blutigen Schlacht -
selde . Schaudernd verschließen wir unsere Blicke . 20 Millionen

Arbeiter in Deutschland , jedem ein Jahr seines Lebens genommen ,

gleich 20 Millionen Jahren Menschenlebens auf dem unblutigen
Schlachtfelde , wo der Mammon der Arbeit gegenübersteht , auf
diesem großen „Lügenfelde " , wo die Söhne wider den Bater , und

gegen diesen die Söhne ziehn .
Wer will leugnen , daß der größte Theil der Arbeiter das Leben

einsetzt ? Wer will leugnen , daß ein großer Theil verspielt ? —

Gehe man nur hin in Fabrikstädte , betrachte man nur die uncnt -

wickelten , die verkrüppelten Gestalten , gehe man in die Schulen
und sehe man die Kinder , diese durchsichtigen , kümmerlichen Ge -

schöpfe , die , kaum ins Leben eingetreten , schon vom Tvde ange -
haucht sind : auch ein Laie wird hier begreifen lernen , was dem

Fachmann die Statistik , dem ernsten Gelehrten die Wissenschaft sagt :
unser Geschlecht verkümmert , die Menschen werden kleiner , ihre
Körper schwächer , ihr Leben wird kürzer .

O ! die Elemente rächen sich furchtbar . Daß der Mensch sie
bezwungen , müssen die Menschen mit ihrem Wohl , mit ihrem Leben

sühnen !
Der Mann soll vor , nicht die Frau !
Es ist dieser Kamps kein Streit um das Recht , der zu Gunsten

der gewichtigsten Gründe ausfallen würde ; eS ist dies ein Kampf
um die Existenz , ein Kampf bis aufs Messer . Die Gegner paktireu
nicht miteinander , sie könnenS nicht , denn der Sieg des Einen

ist nicht allein die Niederlage , nein , er ist die Vernichtung des

Andern . —

Als die alten Deutschen gegen die Römer kämpften , standen
die Weiber hinter ihren Schlachtreihen , Feiglingen den Weg ver -

sperrend , Ermattende von neuem begeisternd : auch hinter uns stehen
unsere Frauen , unsere Kinder — emunternd zum Verzweiflung «
kämpf . Ohne Worte reden sie eine beredte Sprache ; ihre Eni

behrungen , ihre Mühen dringen uns ebenso sehr zu Herzen , wie

weiland uusern Vorfahren die alten KriegSlieder . Nur ist der

Gegner ein schlimmerer als das Römerthum , einer , dessen Macht
sich aus immer größere Gebiete erstreckt : das Kapital . Das Ka -

pital mit seinen Dampfmaschinen , seinen Telegraphen , seinen stehen -
den Heeren , seinen Fürsten , seinen „ GenieS " .

Nimmt nun der riesige Kampf umS nackte Dasein schon den

besten Theil unserer Kraft hinweg , und betrachten wir die poli -
tische Gestaltung eines Staates nur als die Erscheinungsform der

wirthschaftlichen Verhältnisse der Gesellschaft , wie sollte eS uns

einfallen können , uns gegen eine politische Institution zu wenden ,
die „ zu Recht " besteht oder deren Einführung von anderer Seite

*) Der Doktor kann ja nur in Wien in ihm nahestehenden Kreisen
den Versuch anstellen : es sind ja genug Leute dort , welche die

soziale Frag - lösen möchten .
" ) Im günstigen Fall stehe ich für eine gute Reklame für diesen

neuen Gesellschaftsretter .

angestrebt wird , wenn wir nicht die Grundlagen einer solchen In -

stitution als verwerfliche bezeichnen müßten ?
Eine solche Institution scheint mir aber die politische Emanzi -

pation der Frauen . Sie ist weiter nichts als der „rechtliche "
Ausdruck wirthschaftlicher Verhältnisse , die dem männlichen Ar -
beiter den Absahmarkt seiner Arbeitskraft beschränken
und gleichzeitig das setzte Zzindegkied zwischen ihm und dem

Staate , das Iiamilienreöen , gänzlich aufhebe « . — In Ame -

rika , wo den Frauen längst viel mehr Rechte eingeräumt sind , al »

bei uns , wo z. B. das Zeugniß einer Frau die Aussagen
zweier ( hin und wieder auch dreier ?) männlicher Zeugen auf -
hebt , sind doch die Fraue » — sehen wir von den überhaupt gel -
finden Unterschieden der dortigen und hiesigen Verhältnisse ab —

ökonomisch kaum besser gestellt als bei uns . Wie sie aber bei uns

gestellt sind , lehrt uns Herr Scherr in seinem oben angezogenen
Aufsatze — auch in seiner Cultur - und Sittengeschichte an ver -

schiedenen Stellen .

Nicht die politische Form bekämpften wir , wäre sie nur Form :

sie ist aber der legale Ausdruck eines ökonomischen Scha -
dens , der nicht allein die einzelnen Individuen trifft .
— Das Weib wird gleich dem Manne auf den Arbeitsmarkt ge -

«orfen ; das Weib wird gleich dem Manne mit „bürgerlichen Frei -

heiten " ausgerüstet , um dann , schutzloser noch als der Mann , in

die Schlachttinie mit einzutreten . — Den Mann schützt noch in

etwas seine körperlich und geistig stärkere Constitution ; das Weib ,
seines letzten Beschützers , des Mannes , beraubt , muß , seinem natür -

lichen Wirkungskreis entsagend und entfremdet , seine ganze Natur

verleugnen , um die „Freiheit " recht würdigen zu können .

Kommende Geschlechter werden eS unserer Zeit wenig Dank

wissen , daß sie, im feilen Mammonsdienst versunken , deS heiligsten
aller Gefühle , von dem Jahrtausende mit feurigen Zungen reden ,
an dem sich unsere Dichterheroen emporgerankt , der Mutterliebe ,
so gering geachtet , daß sie nicht ihr Alles daransetzte , dem Weibe ,
diesem „heiligsten Stücke der Schöpfung " , seine Stellung als

Gattin , als Mutter ihrer Kinder zu bewahren , daß sie es hinein -
gezogen in den Strudel des Ringens um „ Sein oder Nichtsein " ,
deN��ftänackAesüblk beaxahen . bähen im Dampsaetriebe der Fa -

der " dem sinniaen ordnenden Walten „ im häuslichen Kresse " ent -

zogen hat — zur Ehre des Gottes Mammon .
Emil Roßbach .

Politische Uedcrsicht .
— „ Heute Morgen gegen 11 Uhr , schreibt man der „ Neuen

Wormser Zeitung « unterm 6. Juni auS Mannheim , wurde der

Grundstein zu dem Denkmal der standrechtlich Erschos -

senen von 1349 auf dem Friedhofe jenseits deS N- ckar ' S gelegt .

Gegen hundert Personen mochten sich eingefunden haben , die den

massiven Unterbau , auf dem der Denkstein ruhen soll , umringten .

Größtentheils waren eS Männer in den reiferen Jahren , die die

Jahre 1843/49 handelnd und leidend miterlebt hatten , aber auch

jüngere Leute und einige Frauen . Herr F. Schneider richtete

einige Worte an die Anwesenden , die der ernsten Stimmung der -

selben einen würdigen Ausdruck gaben . Er erwähnte der Gaben ,

die eS dem Comitö ermöglichten , schon heute den Grundstein zu

legen für das Denkmal , das in wenigen Monaten vollendet dastehe «
werde als ein Zeichen der Liebe und Verehrung für die theureu

Todten , eine Mahnung für die Lebenden . Indem er ferner äußerte ,

daß er darauf verzichten wollte , bittre Worte zu sprechen über jene

Zeit , in welcher eine finstere Reaction die besten Manner des

Volkes , die besten Bürger in die Zuchthäuser warf oder standrecht -

lich erschoß , fuhr er fort : Und die Erschossenen , die hier rn Zu -

kunst vereint ruhen sollen , sie gehörten zu den besten Bürgern , sie

waren Männer des Volkes . Trützschler , Streuber , Höfer , 4 acher ,

Dietz — ein demokratischer Bürger , ein Lehrer , ein Soldat , em

Handwerker — au » den verschiedensten Lebensstellungen hatte man

je einen herausgegriffen , jeder Stand mußte einen Vertreter liefern .

Furcht und Schrecken zu verbreiten nach allen Seiten , das war lue

Absicht — und man nahm die Besten . — Doch so war es zu allen

Zeiten : . . .
„ Die thöricht g' nug ihr volles Herz nicht wahrten ,

„ Die ihr Gefühl , ihr Schauen offenbarten
„ Hat man von je gekreuzigt und verbrannt . '

Doch vergessen wurden die Erschossen «! von 1849 nicht , im

Herzen der Freunde der Freiheit war ihr Denkmal langst errichte

und ihre einsamen , schmucklosen Graber wurden fort und fort

von den liebenden Händen geziert . Noch nicht lange ist es her /

daß der Edelste derEdlens ! ) , der Bravste der Braven .!), Fritz Hecker,

Blumen und Kränze niederlegte auf die Graber seiner Kampfge¬

nossen . Als er vor etwa einem Jahre wieder emzog rn die

Heimath , in die Stadt seine « Wirkens , da füllten sich die

Straßen , da blieb kein Fenster unbesetzt und mit jubelnder Begeiste -

runa wurde der Volksmarm empfangen , den sein Vaterland vor

25 Jahren schmählich verstieß . — Den theuren Toden können

wir unsere Liebe nicht mehr durch DankeSworte bezeugen , aber wir

ehren sie, indem wir sie in einer Gruft vereinigen , indem wir ihnen

ein Denkmal setzen zum ewigen , dankbaren Angedenken . - So lange

es Demokraten gibt , wird das Andenken an Trützschler , « treuber ,

Höfer , Lacher und Dietz ein heiliges sein . Heute legen wir den

Grundstein * — sie selbst haben einst den Grundstein gelegt zur

deutschen Freiheit . "

— „ Preußen ein Militärstaat . " Mit dieser Uebcrschrist

veröffentlicht die in Berlin , unter der Redaktion eines gewissen



G . von Glasenapp «scheinend - „Unterosfijicrzeitunz " ( em vielver -

svreckender Titel ! ) nachstehenden Kasernen - DithyrambuS� ) :

„ Kameraden ! ein jeder von uns hat in seinem Leben dies

Wort schon vernommen , wohl Mancher hat auch schon Uber dessen

Bedeutung nachgedacht , aber dreist dürfen wir behaupten , daß auch

Mancher bei diesem Nachdenken zu einem ganz falschen Resultate

oelanat ist : da dies Wort aber von besonderem Interesse für uns
•Ä r - — aa ua««*« ««««(««•• s,in citimctl Ü6ßt

Soldaten ist , so mag es heute unsere Aufgabe sein

den wahren Sinn desselben nachzudenken .
Preußen , ein Militär staat . — Scheint e« bei oberflächlicher

Betrachtung nicht , als wäre dies eine versteckte Klage der Bürger

uns Soldaten gegenüber ; scheint eS nicht , als ob im preußischen

Staat - nur allein der Soldatenstand Ansehen und Geltung hätte ,

als ob Recht und Gesetz überall den Interessen der Armee weichen

müßten ? — Indessen der Schein trügt , wie das allbekannte

Sprüchwort sagt .
Um aber den wahren Sinn deS Wortes , der doch bedeutend

günstig für uns Soldaten der preußischen Armee lautet , zu er -

gründen , werfen wir zuvor einen kurzen Blick aus unsere vater -

ländische Geschichte .
Dort sehen wir , daß unsere Fürsten fast ausnahmslos stets

unsere besten Heerführ « waren und noch bis aus den heutigen

Tag sind , wovon wir an unserem innig geliebten König Wilhelm 1�

den schönsten Beweis vor Augen haben ; wir sehen , daß das

preußische Heer — als Volk in Waffen — zu allen Zeiten treu

und fest zu seinen angestammten Herrschern gestanden und für

diese , sowie zum Schutze des Vaterlandes jederzeit willig Gut und

Blut hingegeben hat ; wir sehen ferner , daß jeder wehrpflichtige

preußische Unterthan , in welcher Lebensstellung er sich anch befinden

mag , sich im Civilrock als ein ebenso guter Soldat beweist , wie

im Wasfenrock und unter der unmittelbaren Einwirkung deS

Militärwesens . Und dieser Rundblick genügt , uns über die Sc -

deutung des Wortes die beste Aufklärung zu geben .

„Preußen , ein Militärstaat " bedeutet also , daß unser Vaterland

durch die E> folge seiner Armee , durch die Macht seiner Waffen ,
mit einem Worte , durch sein Militär zu dem geworden ist, als

waS es heute dasteht , zu einem der mächtigsten und geachtetsten
Staaten Europas .

DaS Wort Militärstaat muß daher die Brust eincö jeden echten

Preußen mit gerechtem Stolz erfüllen , und besonders uns Käme -

raden , die wir noch alle den Rock unseres Königs tragen und

der preußischen Armee durch die innigsten Bande angehören . Wir

wollen uns aber auch bestreben , dieser Auffassung immer mehr und

mehr Geltung zu verschaffen und den unschätzbaren militärischen

Geist , welchem das Wort Militärstaat seine Entstehung verdankt ,

mit allen Kräften im preußischen Volk - zu heben und zu erhalten .
Aber wie ? fragen wir unS .

Nun , ich denke , dies dürste unS wohl nicht schwerfallen . Wir ,

die wir der Armee als Berufssoldaten angehören , wir wollen bei

unseren Untergebenen durch ein gutes Beispiel unv durch stete

Belehrung diesen heiligen Patriotismus hegen und pflegen ; wir

wollen unseren Mitbürgern im Civilrock zeigen , daß wir im Waffen -
rock ebenso gute Staatsbürger sind , wie sie; auch wollen wir stets
— eingedenk unseres hohen Berufes — dem Civilstande gegenüber
so auftreten , daß Jedermann zu der festen Ueberzeugung gelangen
muß , daß die Armee die beste BildungSschule für das Volk ist,
und daß cS ein jed « wahre Patriot als die höchste Ehre betrachten
muß, dieser Armee als Mitglied anzugehören .

Und wir , die wir nach abgel isteter Dienstpflicht den Solraten -

FrUel. ,nürdep . al ' se- ' - , ' i�rv>d. . ch
nicht nachstehen . Laßt uns in unserm bürgerlichen Leben bei jeder

sich darbietenden Gelegenheit zeigen , daß wir treue Anhänger
unserer Landesherrn und seiner Armee sind ; laßt uns überall , wo
wir in « r Bevölkerung auf zweifelhafte Elemente stoßen , diese mit
Wort und That auf den rechten Weg zu leiten suchen ; laßt uns
in stürmischer Zeit , wenn einmal wieder der Ruf unseres Königs
zu den Fahnen erschallt , fteudig bereit und schnell am Platze sein ,
das Vaterland und den Herrschcrthron gegen freche Friedensstörer
mit unserer ganzen männlichen Kraft und mit Hintenansetzunz all «

eigenen Interessen zu vertheidigen und zu beschirmen .
Treu und gerne laßt unS diese mit dem Fahneneide üb «

uommenen Pflichten immerdar erfüllen , damit wir dereinst stolz
auf unsere Militärzeit zurückblicken und vollen Herzens in das
Wort

„ Preußen , ein Militärstaat "
mit einstimmen können .

Fehlhaber ,
Sergeant vom Stabe der 6. Jaf . - Brizade . "

Da haben wir rein und zweifelsohne die intelligenzstaatliche
„Intelligenz " , wie diese kostbarste „Culturblüthe " in der „besten
Bildungsschule für das Volk " gelehrt und gelernt wird . Was Preußen
ist , ist es durch seine Könige und das Militär ; des Preußen
höchster Beruf ist es daher , den Rock seines Königs zu tragen
und sich in die Geheimnisse des GockelschrittS einweihen zu lassen ;
des Preußen höchstes Glück , auf dem „Feld der Ehre " todt oder
zum Krüppel geschossen zu weroen ; und wer anders denkt , der ist
ein „Reichsfeind " , ein „zweifelhaftes Element " und muß von dem
gockelschrittkundigen Musterpreußen „ mit Wort ( der pflichtschuldigen
Denunziation ) und That ( dem Säbel , Kolben , Bajonett und
anderen zu derlei „Culturkämpfen " tauglichen Instrumenten ) auf
den rechten Weg geleitet werden . "

Der biedere „ Fehlhab « , Sergeant vom Stabe der K. Inf .
Brigade, " hat aber für seine gesinnungstüchtige Leistung zum min
besten Piepvogel - Zwillinge verdient !

— „ Ein recht traurige » Stückchen sozialen Lebens "
erzählt wieder einmal die Berlin « „Volkszeitung ». Einer der
„ Sieger von Königsgrätz je . " schreibt ihr :

„ Ich bin 30 volle Jahre al » öffentlicher Lehrer im Amte .
Elf Kinder hat mir Gott geschenkt . Drei davon sind gestorben ;
fünf habt ich noch zu unterhalten . Mein Gehalt wurde in den
verflossenen Jahren sehr bedächtig bis zum Jahre 1372 vor :
80 Thlrn . auf 139 Thlr . erhöht . Gerührt durch meine Jammer¬
gestalt gewährte mir die k. Regierung seit 3 —4 Jahren noch eine
persönliche Zulage von 20 Thlr - n. jährlich . Im vorigen Jahre
wurde mein Einkommen bei höherer Einschätzung der Natural -

bezöge auf 200 Thlr . berechnet und ich erhielt auch noch eine

Alterszulage von 30 Thlr . Mit einem wahren Freudengeschrci
begrüßte ich diese Gehaltse , höhung . Aber l - ider . — gerade zu
Weihnachten v. I . — ging mir die hier beigelegte Verfügung zu,
nach welcher meine persönliche Zulage von 20 Thlrn . , — die auf
5 Jahre bewilligt war — sofort zurückgezogen wurde . AehnlicheS
geschah bei anderen Lehrer » deS Kreises . Die einmal gezahlte
Dienstalterszulage ist weiter nicht angewiesen und usit Angst und

' ) Eigentlich ein weinseligcs Lied zur Verherrlichung des Trinkgotts
Bacchus : im vorliegenden Fall hat augenscheinlich Fusel die Stelle des
Rebensaftes zu vntreten gehabt .

Sorge sehe ich wieder bei der herrschenden Theuerunz und meiner

zahlreichen Familie in die Zukunft .
Zu dem Nothstand in den äußeren Verhältnissen der Lehrer

Hierselbst ( Regierungsbezirk Königsberg ) — auch in den meinigcn
— traten noch die Folgen des allgemeinen NothstandeS der Pro -
vinz aus dem Jahre 1L6S . Sämmtliche Lehrer waren genöthigt ,
Darlehne aus Staatsfonds aufzunehmen . Ich hatte damals schon
ein kleines Käthnergrundstück erstanden . Bei meinen armseligen
Umständen konnte ich das Kaufgeld nicht zahlen , war aber sehr
glücklich , jene » zu besitzen , indem es durch den Ueberschuß über die

erforderlichen Zinsen mir eine sehr nothwendige Beihülfe zur Unter -

Haltung meines Hausstandes gewährte . Auf dieses Grundstück
nahm tch 1863 ein Nothstandsdarlehn von 35 Thlrn . auf . Eben -

soviel erhielt ich zur Beschaffung der Saat für mein Dienstland .
Bon dieser Summe war jedoch zur Saatzeit wenig mehr vorhan -
den . Der Typhus herrschte in seiner schrecklichsten Gestalt Monate

lang in meinem Hause . Frau und Kind « lagen alle darnieder

und zwei derselben starben . Arzt , Medizin , Krankenpflege und

Wartung , sowie die beiden Begräbnisse nahmen fast das ganz -
Darlehn in Anspruch und mußte ich mir zum Ankauf der Saat

noch Geld leihen . Mit Schulden belastet und bar aller Mittel ,

welche das Leben beansprucht , überstand ich die Nothzeit . Meine

spärliche Einnahme war kaum im Stande , mein und der Meinigen
Leben zu stiften ; an die Aufhülfe meiner äußeren Verhältnisse war

nicht zu denken . So kam die Zeit , in der die NothstandSdarlehne
von der k. Regierung zurückgezogen wurden . Ich bat um Stun -

dung , dieselbe wurde mir nicht gewährt . Mein Darlehn von im

Ganzen 70 Thlrn . wurde in kleinere Posten durch vier nach ein -

ander folgende Mandatsprozesse ausgeklagt . Zwar hatten sämmt -
liche Prozesse nur den Erfolg , daß die auf mein Mobiliar einge -
legte Exekution gleichfalls viermal fruchtlos ausfiel , aber ich mußte
die nicht unbedeutenden Gerichts - und ExekutionSkosten zahlen . —

35 Thaler Darlehn sind — wie schon bemerkt — auf meinen

Grundbesitz eingetragen . Die andern 35 Thlr . — Saatgeld für
das Schulland — erhielt ich gegen Schuldschein . Vor einigen
Tagen erhielt ich vom Gericht die Benachrichtigung , daß auf An -

: rag der k. Regierung ferner 15 Thaler siskalische Forderung nebst
Zinsen — die 3. ausgeklagte Rat - — auf die Käthe eingetragen
worden ' sind , und wurden von mir 15 Gr . Kosten eingefordert .
Nun sehe ich mit Bestimmtheit voraus , daß noch die letzte Rate

von 20 Thlrn . , welche zu Neujahr d. I . bei Gericht abgewickelt
wurde , eingetragen und dann mein Grundbesitz , den ick! für meine

alten Tage und meine Familie erhalten wollte , subhastirt wird .

Alles — ich weiß daS sehr wohl : — „ Bon Rechtswegen " .
— Aber hätte ich nicht bei mein « Armuth , von der die Behörde
Kennwiß hat , dazu von Uoglückssällen heimgesucht , Anspruch haben
können auf Nachsicht und Stundung der Schuld ? Ich habe dreißig
lange Jahre mit Roth und Entbehrung gekämpft , habe all - Kraft
eingesetzt , um nicht unterzugehen . Es ist nicht meine Schuld — "

Dieser Mittheilung schickt die „Volkszeitung " die Bemerkung
voran ? , daß cS sich nicht um einen einzelnen Fall handle , sondern
daß eS ein „ GattungSbild " sei, das sie gebe. „ Wir dürfen un -

sein Lesern versichern : wir haben eine ganze Mappe voll der er -

greisendsten wie kindlichsten Klageschreie aus dem bezeichneten Be -

reiche . " Und an daS mitgetheilte Schreiben knüpft die „VoltSztg . "
nur die eine Bemerkung an : „ Wir fügen kein Wort hinzu , als :

1874 in Preußen . "
Wir aber haben ein Wort hinzuzufügen : Daß 1874 solche

Zustände in Preußen noch möglich sind , ja üppiger floruen als

st���5rM,tphgs . Pg - KrMx��- �NL��Weu�eb« lz
von KönigSgrätz k . " schwärmendes Blatt . Der „ Sieger von
Königsgrätz - c. " eintet nur , waS er gesät , und wenn die „ Volks -
zeitung " cS für unrecht hält , daß der Militärstaat den sog. Volks -
schullehrer en Canaille behandelt und ihn nicht einmal ordentlich
füttert , so möge sie sich bei der Natur beklagen , welche es leider
gefügt hat , daß an Dornbüschen keine schmackhaften Frücht - wach
sen. Und „ der Sieger von KönigSgrätz rc . " erntet nicht blos
waS er gesät , er verdient auch, was er erntet . Hat er doch
neulich auf der „Allgemeinen deutschen Lehrerversammlurg in
Breslau " mit wahrhaft hündischer Inbrunst die Hand geleckt,
welche ihm — den Brodkorb so hoch gehängt . DaS Sprichwort :
„ Weß Brod ich est' , deß Lied ick> sing ' , " findet auf den „ Sieger
von KönigSgrätz u. s. w. " keine Anwendung ; er singt frisch,
fromm , stöhlich daS Lied Dessen , der ihm kein Brot zu essen
gibt , wenigstens nicht genug , um den hcldenmüthigen Sieger -
Magen zu füllen . .

— Ueoer den Klassenkampf in England schreibt ul«>i
„ Der Kamps zwischen den Kohlengrubenbesitzern und den Arbeiten
wird immer lebhafter . Die „Bristol Post " meldet , daß in d»
Bristol - Kohlenzruben ein Strike von riesigen Dimension ! «
ausgebrochen ist. Die Arbeit « der Ashton Vale und SoB
Liberty - Grubcn hatten gestern eine neue Versammlung abzehalte «.
in welch « die vorgeschlagene Reduktion zurückgewiesen und ei°

sofortiger Strike zum Beschluß erhoben wurde ; die Arbeiter , welch
in diesen beiden Gruben beschäftigt waren , zählen ungeM
500 Köpfe , so daß mit den Strikenden in Mangorsfield , King »-
wood und Coalpit Heath mehr als 4000 Mann striken . Ei«
Meeting der Arbeiter in der Bedminster Grube beschloß gleichfalls
eine Lohnreduktion zurückzuweisen . — Die Arbeiter in den Eisei>'
stein - Gruben von Cleveland , die wegen einer beabsichtig ««
Herabsetzung ihrer Arbeitslöhne Strike gemacht haben , sind ve»
den Grubenbesitzern benachrichtigt worden , daß , falls der Strid
die jetzige Woche hindurch andauert , eine weitere allgemeine Loh»'
reduktion eintreten wird( ! ) . — Ein großes Massenmeeting der Süd
wales - Grubenarbeiter beschloß die Abweisung der Bov

schlüge ihrer Arbeitzeber , und weder auf die Reduktion der Löh- - -
noch auf die Bedingung bloS eintägiger Kündigung cinzugeh: »!
Der ganze Kohlenhandel deS Distrikts steht still . "

Augsburg wurden von Seiten der Polizei in den dortig
Fabriken Nachforschungen angestellt , wobei sich ergab , daß ei!

große Anzahl von Kindern unter 12 Jahren daselbst b

schästigt sind . Sofort wurden die Kmder aus den Fabrib
gewiesen . "
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— Etwas über die Lage der englischen Landarbeit ! ' .
Der „ Frankfurter Zeitung " schreibt ein Londoner Corresponden '
„ Lady Stradbroke polemisirte kürzlich öffentlich in den Zeitung ! «
gegen den Brief des Bischofs von Manchester , und erklärte , M

auf ihren Gütern das Leben der Arbeiterbevölkerung ein sehr a»

genehmes und icyllisches sei. Sehen wir nun , wie sich diese Idyll !
tn der Nähe ausnimmt . Ein Berichterstatter erzählt folgendes
James Bürgest ist ein Arbeiter , der durch seine Thätigkeit us

seine Beständigkeit daS höchste Lob seiner Gutsherrschaft erworb ! «

bat ; als Beweis hierfür dient der Umstand , daß er auf einer u»'

derselben Farm 36 Jahre bereits arbeitet . Seine Hütte enthV
nur ein Schlafzimmer , etwa 12 Fuß im Quadrat ; in demsell ! «
befinden sich 4 Betten , und darin schlafen außer dem Arbeiter u»'

serner Frau , eine Tochter im Alter von 24 , ein Sohn von 2)-
ein ander « von 19 Jahre, », ein vierzehnjähriger Junge und ei»

siebenjähriges Mädchen . In diesem elenden Raum , welcher km"«.

hinlänglichen Schutz gegen den Regen darbietet , lebt Jatn�
Burgeß seit 28 Jahren , tu diesem Zimmer wurden ihm 13 KinW

geboren , von denen fünf starben , und von den Uebrigen not

fünf , wie oben erwähnt , gegenwärtig im Hause leben . Dreiz-hf
Geburten und fünf Todesfälle in der einen Schlafstelle auf yoi-
Quadratsuß , und diesen Zustand erfrecht sich eine Lady Stradb� '
einen idyllischen zu nennen ; die erwähnte Hütte gehört ihr u»�

sie und ihr ehrenwerther Gemahl schimpfen gegen die Unioft

welche die Arbeiter gegen ihre Herren aufhetze . Wenn nur d«!

hohen Herrschaften eine einzige Woche selbst in einem solchen

w
vi

st>
m

s°
de

hc
w
üb

m
de

Wf
ur
di .
de

du
ab

an

sta
Kl
E.

fäl

stände ihr Leben hinbringen müßten , oder wenn man ihnen K

muthen würde , ihre Pferde in solchen Ställen unterzubringen
Entrüstnng wäre grenzenlos , aber Arch einen Aufwiegler , ein' '

Empör « zu nennen , weil er die Arbeiter ans ihrer Verth iertf .

— Aus Berlin wird der „Frankfurter Zeitung " ä . ä. 3. Juni
geschrieben :

„ Herr Tessendorf hat iu dem Feldzuge gegen die Sozial -
demokratie eine erste Niederlage erlitten . Die Herolde seiner
Thaten hatten in alle Welt auSgeschrieen , daß er *auch die sog.
Arbeitcrmarseillaise von Andorf auf Grund des bekannten Haß -
und Verachtungsparagraphen verfolgen werde . Gleichviel ob dem
so war oder nicht — der „ Sozialdemokrar " provozirte seinen Feind
durch den Abdruck des Liedes mit der ausdrücklichen Aufforderung ,
es z « verfolgen , und siehe da ! Hr. T- ssendoiff ging in die Falle!
Wie er den Strafantrag stellen konnte , während doch Goethe ' S
„ Ein garstig Lied pfui ein politisch Lied " noch nicht strafrechtlich
kodifizirt ist , ist sein Geheimniß , aber erfreulicherweise wußte
diesmal die siebente Deputation des Stadtgerichts — es ist die -
elbe , welche Most verurtheilte — das Räihsel gleichfalls nicht zu

lösen . Sie sprach das angeklagte Blatt frei , weil das Lied nur
eine Verherrlichung Lassalle ' S sei , der keinerlei Gewaltthätigkeiten ,
andern nur die friedliche Verwirklichung eines sozialen Problems

gewollt habe . Ob daS Dreimännerkollegium wußte , welche ver -
nichtende Kritik eS mit diesem Nrtheile über jene preußischen
Staatsanwälte fällte , welche den lebenden Lassalle von Prozeß zu
Prozeß hetzten , und über jene preußischen Rlchter , welche ihn mehr
als einmal wegen seiner Agitation verurthcilten ?"

- retten veriucbt . das moaen die S' nrdft und Ladies Str »«'
rote im garzen Lande und sie erheben ein Zetergeschrei , w- »s
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ei » Wüldeuträger , wie der Bischof von Manchester , der die L.' j?
der Aibeit « aus eigener Anschauung kennen zu lernen Geleaenh�
hatte , in kräftigen Wortin für dieselben Partei ergreift . "

Man könnte wahrhaftig versucht sein zu glauben , die gestr-"j° bur

Lady sei verrückt gewesen , oder sie habe sich einen unzciliS ' « Heu
Scherz erlauben wollen , als sie das oben geschilderte Leben H toet
englischen Landarbeiters ein „ angenehmes und idyllisches " nanntS
Aber dem mag nun sein wie ihm wolle , jedenfalls ist durch �

englische Landdame auf ' s Neue konstatirt , daß bei den besitzend!«
Klassen die Verwilderung allen menschlichen Gefühls bereits ei "' ' . ,
kulturfeindlich hohen Grad erreicht hat . Und wenn dem englisch' « San
Landarbeiter zugemuthet wird , sich in einer Lage wohl zu nihl ' « uot
die sich wenig mehr von der deS ThicreS unterscheidet dann ' F »nt
auch nicht zu verwundern , daß die englischen Landlords und Go« ' ruf,
Pächter mit dem Aufgebot aller Mittel auf Sprengung der O" drä
ganisalion der Landarbeiter bedacht sind ; sind diese dann doch tagi
falls die Sprengung gelänge , gezwungen , das „ angenehm - d>er
idyllische " Leben im Sinne der Lady Stradbroke auf unbestimw "
Zeit hin fortzuführen .
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— AuS Bayern schreibt man der „Frankfurter Zeitung "
unterm 4. Juni :

„ Gegen die von der Kleisregierung abgewiesene Beschwerde in
Sachen der bekannten Volksversammlung in Nürnberg hat Herr
Löwenstein den Reccurö an daS Ministerium ergriffen . — D' e
Münchener Polizei hat wieder einmal ein Heldenstückchen aus -
geübt . Bei ein « stattgehabten sozialdemokratischen Versammlung
wurde der Vorsitzende in seinem Vortrage durch den anwesenden
Polizeiofsizianten mit dem Bemerken unterbrochen , daß Redner sich
an die Tagesordnung halten müsse . Der in einem Nebenzimmer
sitzende Arbeiter Lacroix ( als Ausländer ist ihm, d: r nun siit
22 Jahren in Deutschland lebt , der Besuck von Versammlungen
verboten ) rief dem Vorsitzenden zu , er möge gegen vaö Verfahren
deS Polizkioffizianten proteffiren . Sofort wurde Lacroix nuter

Bedeckung von drei Gendarmen zxir Polizei geführt , woselbst er
bis zum Nachmittag des andern Tages verbleiben mußte . — In

— Unser Mitarbeiter Blos hat am 9. Juni die wegen B'
leidigung deS Minister Eulenburg ihm zuerkannte Gefängnißstr »! '
von drei Monaten angetreten .
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— Bei Heinsch , Vertrauensmann unserer Partei in Berti »«
fand am 8. Juni eine Haussuchung statt , um CorrespondeiiZ� 9' hi
mit anderen Vereinen (!!) auSzuspioniren , natürlich vergeblich 3!vi
Man scheint die Heldenthat der Königsberger Polizei repetiren Z» Hin
wollen und sucht nach einem Borwand . Nun , Glück zu ! W' ' « er
leiden darunter nicht .

Parteigenosse Gerstenberg in NowaweS ist wegen Majestät »' stim
beleidigung in zweiter Instanz zu 2 Monaten (statt 5) Gefängniß st «,
verurtheilt . Uni!ü,
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F«lschn «g der Lebensmittel .
( Dem „ Borbote " von Chicago entnommen . )

ES ist schon zu wiederholten Malen an dieser Stelle auf d « gebe
Fälschungen von Artikeln im allgemeinen Gebrauche Hingewiese»
worden ; und daß diese Fälschungen hauptsächlich die ärmere Kt- ss ' Ort
trisfen , liegt auf der Hand . Nicht nur die Groß- ( Wholesale ) Händlel de»
fälschen die Waareu , ganz besonders wird dieses Verfahren au4! besch
von den Klein - und Zroischenhändlern angewandt , und der an » « ftiack
Arbeiter ist gerade beim Bezug seiner Sachen auf diese Leute a" '

" '

gewiesen , während Diejenigen , welche �bs machen können " , zu d- »

Gcoßtaufleuten gehen und dort ihre Einkäufe wachen . Ein b' '

freundet « Groceryclerk ( Krämergeh ülfe ) machte uns folgende E»1'
hüllungcn :

Um verschiedene Sorten gemahlenen Kaffee zu bekowo « » '
. chmeu die G- oc « ( Krämer) auf 100 Pfd . sogenannten K- fl "
zu Sorte

Nr . 1 75 Pfd . gem . Kaffeebohnen 25 Pfd . Surrogate ,
Gemisch von gebrannten Cichorien , Eicheln , Korn u. f. w.

Nr . 2 50 Pfz . g - m. Kaffeebohnen und 50 Pfd . Surrogar .
Nr . 3 25 Pfd . . gem . Kaffeebohnen und 75 P>d. Surrogat .
Außerdem wird Kaffee noch verfälscht und gefärbt mit Mah » '
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rtizi goni - Säzespähnen , Möhren , Runkelrüben , Manzelwur ; u. f. w.

\ e« Thee wird fabrizirt aus Sand , Eisenfeilspähnen , Blättern von

st b Pflaumen - und Schlehenbäumen , Indigo , Gelbwurz , Wasserblei ,
bri!» französischer Kreide , Gummi und chinesischem Kräuterpulver .

Zucker wird gefälscht mit Sand .

Gemahlener Pfeffer wird mit Buchweizenmehl , Reis , Salz und

Sägespähnen von Tannenholz versetzt .
lterl Bekannt ist die Verfälschung der Butter dnrch Fett , gelbe

d« Wurzeln , Wasser und Salz .
>li !l Gestoßener Cardamon wird hergestellt aus Vj wirklichem Car -

outt damon , ' /-> bittern Mandeln und Buchweizenwehl .
stteir Gestoßene Muskatblüthe ist das Produkt von ' / - getrocknetem

n» Weißbrod , ' / ? Gewichtstheil Muskatnuß und lh wirklicher Muskat -

dlllthe .
eM Alte verdorbene Pflaumen werden aufgefrischt durch Syrup
inzp und Essig .

& Gebrauchter Thee wird getrocknet , auf kupfernen Platten ge-

fall», röstet und wieder als Thee verkauft ebenso ; wird mit Kaffeesatz
jto verfahren .
mW Mehl wird mit Kreide , Gyps u. dgl . versetzt : c.

ooi Natürlich enthalten solche Speisen nicht die NahrunzSstoffe ,
?trid welche dem Menschen zum Leben nöthig sind , ja , eS kommt sogar
!ohi- vor , daß die Bestandtheile , mit welchen die Lebensmittel gefälscht
iüd sind , direkt den Menschen vergiften , und daS Alles , um Geld zu

PiW machen . Wie Mancher ist nicht schon durch diese Fälschungen Zeit

zhllt. seines LebenS unglücklich geworden , wie Mancher nicht sogar an

epeill den Folgen derselben gestorben , denn es wird wohl Niemand be -

haupten wollen , daß die genannten Gegenstände gerade einen

wohlthätigen Einfluß auf den Organismus des Menschen auS -

itet üben .

zenli Doch nicht allein die Nahrungsmittel werden gefälscht , nein ,

ng!» in allen Artikeln wild betrogen : Flanell , Strümpfe u. s. w. wer -

de! den gestreckt , um größer zu erscheinen , und gehen nach der ersten
zr Wäsche ein ; Steingut wird so dünn glasirt , daß die Glasur so gut

rtmlls wie keine ist und gleich springt . Alte Lumpen werden zerkratzt

ide»! und zu neuen Zeugen verarbeitet , die dann gleich zerreißen , da

un! die Fäden unter einander keinen Halt haben , und so Tausenderlei ,
rtb«! der Getränke noch gar nicht erwähnend .

uiii Die paar Cents ( 1 Cent ist der hundertste Theil eines Dollars ) ,

thÄ die der Arbeiter noch verdient , werden ihm auf diese Weise wieder

elb!> abgeraubt , mit allen Mitteln wird von der bestehenden Gesellschaft
uB an ihrem eigenen Untergange gearbeitet , denn je mehr der Arbeiter -

i ZI. stand betrogen und bedrängt wird , desto eher kommt derselbe zum

, ei» Klassenbewußtsein , und desto eher wird er daran gehen , diesem
kau « Echwindelsystem ein Ende zu machen .

aiill» ( Wir verweisen bei dieser Gelegenheit auf die bereits im

indtl „Volksstaat " von uns besprochene Schrift Vogel ' s : „ Die Ver -

not! fälschung und Verschlechterung der Lebensmittel . " Red . d. „ V. "

_ _
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Ä Gewerksgenossenschaftliches »
n�j MctallarbeitcrgriverkSgenossenschaft .

Zu ßhemnitz . Am 25 . und 26 . Mai tagte die diesjährige Ge -

t jtl neralversammlung der Metallarbeitergewcrkegenosscnschaft zu Mag -
. l ? deburg, an welchem Orte auch zu gleicher Zeit ein Unionscongreß
ein « stattfand . Es wurden erfreuliche Resultate erzielt insofern , als

iertf die Ncthwendigkeit eineS engen Anschlusses der verschiedenen Ge -

trat werkschasten anerkannt und auch beschlossen wurde . Zu benannter

n,eil> Generalversammlung entsendeten 22 Orte , an welchen sich Mit -

Laj! glicder der Metallarbeiiergewerkschast befinden und zwar : Augsburg ,
nhs Berlin , Braunschweig , Brenierhafen , Chemnitz , Crimmitschau ,

' Dresden , Eßlingen , Fürth , Göppingen , Gotha , Hannover , Har -
reif bürg a. E. , Leipzig , LudwigShasen , Mannheim , Nürnberg , Pforz -
stjjf heim , Spandau , Stollberg , Werdau , Wolfenbüttel 14 Delegirte ,
, »(l welche eine Mitgliederzahl von 1478 repräsentiren .
Nif Nachdem die Wahl des Bureaus vorgenommen und Wolf
h di� (Chemnitz) als 1. , Petsch ( Hannover ) zum 2. Vorsitzenden , Wiemer

ind « Magdeburg ) zum 1. , Engelhardt ( Magdeburg ) zum 2. Schrift -
eint ' führer gewählt waren , reserirte Wolf über den Stand des ver -

isdf gangenen Geschäftsjahres vom 1. August 1873 an , welche Arbeiten

hles »othwendig waren , um wieder ein geregeltes L. ben hervorzurufen
n if und wie man die Erfahrung machte , daß mehrfache feurige Auf -
znf rufe im „Volksstaat " wenig Resultate lieferten , so daß man zur
Od Drastischen Agitation greifen mußte , welche jedoch wegen der Reichs -

doch tagswahl , welche sehr hemmend auf die Entwickelung unserer Ge -

iiitf U>erlschast wirkte , da alle Kräfte für jene angespannt werden

null ! wußten , erst im Februar d. I . unternommen werden konnte und
die erfreulichsten Resultate lieferte insofern , als in einem Zeitraum
von 5 Wochen theits durch oder während der AgitationSreisc
8 Mitgliedschaften inS Leben traten und mit einer Anzahl Orte

W Anknüpfungspunkte durch die Reise hergestellt wurden . Es hätte

trif (ich überhaupt die Nothwendigkeit herausgestellt , in dieser Weise
sortzuwirken. Wols erwähnte noch der im Laufe dieses Geschäfts -
lahres zu Braunschweig stattgehabten Conferenz , bd welcher der

iltft Grundstein zur Union gelegt wurde , ebenso des zu Hannover ab -

' tif1 gehaltenen Eisen - und MetallarbeitercongresseS und betonte die

siich Nothwendigkeit der Einigung aller Eisenarbeiter Deutschlands .
n i * Hinsichtlich des KassenwesenS erstattete Hauptkassirer Hickethier
Pstl Bericht und wird derselbe den Mitgliedern gedruckt zugehen .

Nachdem weiter die Generalversammlung bei namentlicher Ab -

tat».' siinimung mit großer Majorität beschlossen , nach den am 25 . Mai

gniß stattgefundenen Verhandlungen deS Gewerkschaftscongresses der

! sstrion beizutreten , wurde zugleich der Antrag der Pforzheimer
_ _' Pfttglieder, die „ Union " zum Gewerkschaftsorgan zu ernennen und

jedem Mitgliede unentgeltlich zuzustellen , angenommen .
Die eingelaufenen Anträge aus Abänderung der Statuten der

, Gewerkschaft wurden einer Commission zur Begutachtung über -

geben, da sich möglicherweise in nächster Zeit eine Aenderung
es-» den , Unionsstatut angemessen nothweudig mache , und wurden al «
law <>rt der Commission Berlin und Spandau bestimmt . Betreffs
idlel dez Eintritts in den Allgemeinen Metallarbeiterverbaild wurde
auol tydflosftn» denselben von dem Beitritt zur Union abhängig zu
i-ffl' wachen, da man unmöglich alle Bortheile , welche die Union biete ,
a" ' Wieder fallen lassen könne , andrerseits aber dem Allgemeinen
b' 11 Bietallarbeiterverband durch dessen Beitritt zur Union nur Vortheil

�wachsen könne .

Betreffs der Krankenkasse wurde der Antrag , dieselbe auf Gegen -
stitigkett zu basircn und zu ccntralisiren , angenommen , ebenso

»ef d>nrde das Vierllassensystem eingeführt sowie auch die Verwaltung

Krankenkasse von der der Gewerkschaft getrennt , und wurde

. �eserhalb Crimmitschau zum Vorort und Chemnitz als Sitz der
21 �oiuiollcenimijston ernannt .

Als Vorort für daS nächste Geschäftsjahr wurde Braunschweig ,
• N« Sitz der Controllcommisston Hani over , und als Ort zur

Abhaltung der nächstjährigen Generalversammlung Mannheim
¥ ' ' ' stimmt .

Nachdem noch auf die Nothwendigkeit regster Agitation , na -
mentlich in Süddeutschland durch die Vertrauensmänner der
Partei , welche in vieler Beziehung , und das nicht mit Unrecht , der
Vorwurf traf , nicht immer alles gethan zu haben , was dem
Wachsthum der Gewerkschaft förderlich sei , sowie auf die Be -

vollmächtigten und Mitglieder der Gewerkschaft hingewiesen wurde ,
beendete die Generalversammlung ihre Thätigkeit mit dem Er -
warten , daß im neuen Geschäftsjahre die Metallarbeiter in großer
Masse sich ihrer traurigen Lage bewußt und der Organisation
beitreten werden .

Betreffs Anmeldung neuer Mitgliedschaften oder Anfragen und
allen weiteren Zuschriften wolle man sich bis Ende Juni an den

unterzeichneten Vorort , vom 1. Juli ab jedoch an die während
dieses Monats bekannt werdende Adresse des Vorortes zu Braun -

schweig wenden .
Mit herzlichem Gruß und Handschlag

Für den Vorort :

Rich . C. I . Wolf , Poststraße 34 .

Gewerkschaft der Schuhmacher .
chotha . Abrechnung . Kassenbestand vom April 330 Thlr .

11 Gr . Eingegangen im Monat Mai : Lindenau 1. 19 . , Coburg
1. 20 . , RegenSburg 3. 17. , Rochlitz II . durch Männel 9 Gr. ,
Gotha 1. 23 . , Apolda 18 Gr. , Landhut 1. 6. 5. , Dresden 12 .
23 . , Leipzig 5. 16 . 8. , Frankfurt a/M . 1. 6. , Arnstadt 26 Gr . 5. ,
Wiesbaden 3. 12 . 9. , München 10 . 1. 2. , Weimar 11 Gr . ( waren
irrthümlich zur Exlrasteuer geschrieben ) , Erfurt 5. 12 . , Leipzig 1.
29 . 8. , Offenbach 11 . 5. 1. , Meiningen 15 Gr . 6. , Mügeln
28 Gr . , Braunschweig durch Bönning 1 Thlr . zurück, Augsburg
2. 4. 3. Summa 398 . 20 . 7.

Ausgabe : „ Volksstaat " 6 Gr . 7. , Porto des Kassirers 17 Gr. ,
Strike - Unterstützung Leipzig . 50 Thlr . , ditto Nürnberg 25 Thlr . ,
desgl . Coburg 10 Thlr . , Zuschuß Frankfurt a/M . 6 Tblr . , ditto
Stuttgart 3 Thlr . , Abschlagszahlung an die Genossenschaftsbuch -
druckerei 20 Thlr. , für außerordentliche Arbeit des Borsitzenden
6 Thlr . , Verlag des Aufsichtsraths 15 Gr . , Agitation an Hörtzsch
1. 16 . , Kosten für die Generalversammlung , Diäten an den Bor -
sitzenden deS AuffichtSrathS Kirsten 9. 17 . , für den Vors . der
Verwaltung Bock 7 Thlr . , den Hauptkassirer 6 Thlr . , 25 Gr . an
das Lokalcomitv in Elsenach , Papier 4 Gr . , für den Delegirten
zur Vertretung der Gewerkschaft auf dem Magdeburger Congreß ,
Landmann , Leipzig 5 Thlr . , Gehalt und Verlag des Vorsitzenden
14 Thlr . 29 . 8. Summa 167 . 26 . 8.

Bilanz . Einnahme mit Kassa 393 . 20 . 7. ; Ausgabe 167 .
26 . 5. ; bleibt Kassa 230 . 24 . 2.

Aus Offenbach gehen uns folgende Zeilen zu : Der Gewerk -
schaft zur Kenntniß , daß Jacob Schlanger aus Neusatz in Ungarn ,
zur Zeit in Ofsenbach, nach Z 6 des Gewerkschaftsstatuts , Ab¬
schnitt C, ausgeschlossen ist. Im Auftrage : Der Bevollmächtigte
Rietschel . Wegen desselben Vergehens wurde Anton OcgS , früher
in Crimmitschau Bevollm . , ausgeschlossen . Vor Beiden wird ge -
warnt , und bitten wir sämmtliche Arbeiterblälter , obige Zeilen
abzudrucken .

Wir ersuchen schon jetzt die Bevollmächtigten , uns mitzutheilen ,
wie viel Protokolle sie abzusetzen gedenken . Vor allem fordern
wir schnelle und pünktliche Bezahlung derselben . Ferner ersuchen
wir diejenigen Mitgliedschaften , deren OrtSkassenbestand es erlaubt ,
uns fteiwillige Beiträge zur Agitation einzusenden ; überhaupt
wollen sämmtliche Mitgliedschaften dies beherzigen , und sind wir
der Ueberzeugung , daß unser Wunsch nicht fruchtlos bleibt .

Gruß ! Für die Verwaltung : W. Bock .
Warum rühren die Mainzer Genossen sich nicht zum Anschluß

an die Gewerkschaft ? D. O.

Wiesbaden . Die Collegen allerorts werden dringend ersucht ,
Wiesbaden zu meiden , indem wir auf den von unS den Arbeit -

gebern vorgelegten Tarif nach abgelaufener Frist noch keine Ant -
wort erhalten haben . Wie es scheint , wollen sich die Arbeitgeber
nicht dazu verstehen , unsere gerechten Forderungen zu bewilligen ,
vielmehr bezeichnen sie dieselben in hiesigen Lokalblättern als un -

gerecht . Näherer Bericht folgt .
Mit collegialischem Gruß H. Schäfer , Schriftf .

Correjpondeuzen »
Leipzig . Wie wir aus dem „Tageblatt " und der „Deutschen

Allgemeinen Zeitung " ersehen , hat unser Herr Vicebürgermcister ,
Dr . Stephani seine Entlassung eingereicht . Heber die Gründe

schreibt die „Deutsche Allgemeine Zeitung : „ Dr . Stephani hat
schon seit einigerZeit die Empfindung gehabt , daß seine
Arbeitskraft nicht mehr frisch und ausgiebig genug sei ,
um den täglich erhöhten Anforderungen , die an einen Mann in

seiner Stellung gemacht werden , vollends aber diejenigen , welche
die bevorstehende Reorganisation der städtischen Verfassung und

Verwaltung mit sich führen wird , so zu genügen , wie eS im Jnter -

esse des Allgemeinen wünschenSwerth sei . " In ähnlicher Weise
spricht sich das „Tageblatt " auS . Wir können uns über die

Selbsterkenntniß des Herrn Dr . Stephani nur freuen . Auch wir

haben „schon seit einiger Zeit die Empfindung , daß seine Arbeits

kraft nicht mehr frisch und ausgiebig genug " ist für wichtige öffent -
liche Geschäfte ; und können nur bedauern , daß Herrn Dr . Stephani
diese „ Empfindung " nicht schon vor den letzten ReichstagSwahleu
gekommen ist. Jndcß better läte than uever ( lieber spät als

gar nicht ), sagen die Engländer , und da Herrn Dr . Stephani nun

endlich „ die Empfindung " gekommen ist , daß seine Kräfte für die

Leipziger Bürgermeisterei nicht «frisch und ausgiebig genug "
sind , wird hoffentlich die weitere „ Empfindung " ihm kommen oder

bereits gekommen fein , daß seine „Kräfte " auch für den Berliner

Reichstag „nicht mehr frisch und ausgiebig genug " sind . Herr
Dr . Stephani , und seine Freunde vom „Tageblatt " und der

„Deutschen Allgemeinen " werden sicherlich nicht bestreiten , daß die

Funktionen eines Reichstagsabgeordneten wichtiger sind und größere
„Kräfte " erheischen al « dieFunktionen eines Leipziger VicebürgermeisterS ,
und daß folglich „Kräfte " , die für die Leipziger Vicebürgermeisterei
nicht mehr ausreichen , noch weniger für ein ReichSlagSmandat
genügen . Wir erwarten deshalb in nächster Zeit zu vernehmen , daß
Herr Dr . Stephani sein ReichstagSmandat niedergelegt hat .
Nach obiger Motivirung feiner Demission als Leipziger Bicebürger -
meister ist unser Berliner Thiergartenheld dicS seiner Partei , seinen
Wählern , und dem Berliner Reichstag schulvig — denn ein Fest¬
halten an seinem ReichstagSmandat würde besagen , daß der
nationalliberale Koryphäe Stephani für die Leipziger Reichstags -
Wählerschaft einen Mann , der seinem eigenen Geständniß nach nicht

leistungsfähig ist , als ReichStagSvertreter gut genug hält , und daß
ihm ein Mann , dessen Kräfte seinem eigenen Geständniß nach ,

nicht einmal für die Leipziger Vicebürgermeisterei ausreichen , für

den deutschen Reichstag noch gut genug gilt . Wir sind überzeugt ,
der Herr Vicebürgermeister wird seiner Partei diese Blamage ,

und den Leipziger Wählern und dem Reichstag diese Beleidigung
ersparen .

Leipzig , llnser Artikel in vorletzter Nummer über das Per -
hältniß des „Leipziger Tageblattes « zum Stadtrath hat Herrn Hütt¬
ner zu folgender Erwiderung veranlaßt :

„ Das Tageblatt zahlt an den Rath der Stadt Leipzig jähr -
lich 4000 Thlr . Kanon und bringt sämmtliche Bekanntmachungen
des RatheS und seiner Dependenzen , sowie ferner die der Stadt -
verordneten , der Handels - , der Gewerbekammer , der Kirchenvor -
stände -c. völlig unentgeltlich zum Abdruck . So sind die
Trauben beschaffen , die dem „schlauen Fuchs Hüttner " jetzt auf
einmal so sauer schmecken ! «

Darnach haben wir uns allerdings einer Ungenauigkeit ,
aber auch nur einer solchen , schuldig gemacht . Wenn das „ Tage -
blatt " an den Rath 4000 Thlr . zahlt , so ist die Summe , welche
eS indirekt durch die amtlichen Annoncen einnimmt , sicherlich eine
größere . Denn die amtlichen Annoncen verpflichten und
zwingen eine Menge von Personen , daS „Tageblatt " zu halten
und zu lesen , die es sonst nicht thun würden . Es wird wohl
Niemand glauben wollen , daß das „Tageblatt " aus reiner Menschen -
liebe die amtlichen Annoncen unentgeltlich aufnimmt und obendrein
noch 4000 Thlr . zahlt . Das „Tageblatt " niacht ein ganz gute »
„Geschäft " mit diesen „unentbehrllchen " Annoncen und ob ihm
5000 Thlr . jährlich aus Annoncen direkt oder indirekt zu -
fließen , bleibt sich ganz gleich.

DaS Mäntelchen der Tugend und Uneigennützigkeit , welche »
sich Herr Hüttner umzuhängen versucht , ist somit durchlöchert .
Auf unsere Bemeikungen über seine politischen Bockssprünge hat
er sich wohlweislich nicht eingelassen .

Königsberg i . 1?r . Anläßlich der seitens des hiesigen Polizei -
Präsidiums erfolgten Auflösung der sozialdemokratischen Arbeiter -
Partei hat unser Vertrauensmann Schwarz unterm 1. Juni an
genannte Behörde folgendes Schreiben gerichtet :

„ Am 30 . Mai a. c. Morgens 6 Uhr wurde mir vom Distrikts -
commissarius Herrn Haase hier vor einer bei mir stattfindenden
Haussuchung ein von Einem Königl . Polizeipräsidium unterzeich¬
netes Schreiben vom 29 . Mai u. e. übergeben , adressirt : An den
Borstand der hiesigen sogenannten „sozialdemokratischen Arbeiter -
Partei " zu Händen des Herrn Maschinenbauer A. Schwarz hier ,
von dessen Inhalt ich, nachdem ich gegen die Annahme des Briefe »
wegen unrichtiger Adresse protestirt , endlich mit Erstaunen Kenntniß
nahm . — Ich halte mich für verpflichtet , Einem Königl . Polizei -
präsidio auf jenes Schreiben zu erwidern :

„ 1) daß von einer „hiesigen " sozialdemokratischen Arbeiterpartei
nicht die Rede sein kann . — Die genannte Partei ist eine über

ganz Deutschland verbreitete politische Partei , wie die conseroative »
nationalliberale und Forlschritts - Partei . — Die sozialdemokratische
Arbeiterpartei zählt , wie Einem Königl . Polizei - Präsidio hinlänglich
bekannt ist, hier Mitglieder , die wieverholt hier öffentliche Partei -
Versammlungen abgehalten haben . — Es kann deshalb nicht ß 8
uck b des Gesetzes vom 11 . März 1350 gegen diese Versamm -
lungen angewandt werden , da dieselben nicht von einem Vereine ,
ondern von Mitgliedern einer bekannten politischen Partei aus -

gegangen sind .
„ 2 ) Weil die sozialdemokratische Arbeiterpartei kein Verein ist ,

hat dieselbe auch keinen . . Vorstand " , ebensowenig Statuten rc . ,
andern nur , wie jede politische Partei , ein Programm , und kann

deshalb die Bezeichnung „ Vorstand " nicht auf mich Anwendung
iinden . "

Die „Köuigsberger Hartunz ' sche Zeitung " bemerkt über die

rechtliche Zulässigkeit der Auflösung :
„ Sind aber Statuten und Mitgliederverzeichniß eines Vereins

„Sozialdemokratische Arbeiterpartei " Hierselbst bei der genannten
Behörde nicht eingereicht worden , so dürfte auch die Maßregel des

tgl. Polizeipräsidiums schwerlich aufrecht zu erhalten sein . Denn
eine Behörde kann füglich nicht einen Verein als solchen und auf
Grund des VereinSgesetzes schließen , der gar nicht existirt , indem
ihm die nolhwendigen Borbedingnisse zu einer legalen Existenz
abgehen . "

Mthtchett , 6. Juni . Da bis jetzt alles Harren auf eine »
unsere hiesigen Verhältnisse klarlegenden Correspondenzartikel ver -

geblich war , es aber doch an der Zeit sein dürfte , den Parteige -
nossen gegenüber unserer Pflicht der Mittheilung gerecht zu werden ,

o will es der Unterzeichnete versuchen , über die hiesige Lage und

unsere Agitation zu berichten . Bekanntlich hatten wir bei der

ReichStagSwahl in den beiden hiesigen Wahlkreisen trotz der Lie -

benswürdigkeit unserer „Löblichen " 3,500 Stimmen auf unsere
zwei Candidaten erhalten . ES lag nun an unS , diese Gesin -
nungsgenossen baldmöglist in Parteigenossen zu verwandeln und
wir gingen auch sofort an die Arbeit . Versammlungen abzuhalten
war uns bei der großen Choleragefährlichkeit der Sozialdemokraten
unmöglich , und wir mußten uns daher vorläufig damit begnügen ,
einen Organisationsplan zu schaffen ; daß dieser richtig war , zeigte
sich alsbald , nachdem das VcrsammlungSoerbot , welches allerdings
nur für unS gegolten hatte — wieder aufgehoben war . Die erste

Volksversammlung , in der die „Organisation des arbeitenden Vol -

keS " offiziell inS Leben gerufen wurde , war von über 2000 Man -

uern besucht und verlief in bester Ordnung . Zwei Wochen nach
dieser Versammlung wurde die „ Organisation " von der „Löblichen "
aufgelöst , wodurch nun der eigentliche Zweck unseres Handeln »,
nämlich die Aufmerksamkeit deS arbeitenden Volkes auf
die Partei zu lenken , ganz wesentlich unterstützt wurde . Der

Beweis hierfür ist erbracht , wenn man weiß , daß die zweite
Volksversammlung in der über die an die Regierung zu richtende
Beschwerde bez. die Auflösung verhandelt wurde , von über 4,00t )

Arbeitern besucht war . Nachdem diese Versammlung durch unfern
alten Freund , dem ehemaligen Gensdarm und nunmehrigen Poli -
zeicommissar Gehret aufgelöst , wurden von unS BezirkSverfamm -
lungen , Arbeiterversammlungen , Volksversammlungen in buntester
Reihenfolge einberufen und von der , nun einmal in Agitation »-
eifer gerathenen Polizei , ebenso eifrig aufgelöst . Durch die treue

Unterstützung der Polizei ist - S uns nun richtig gelungen , die

frühere Zahl der Parteimitglieder zu versechsfachen , und

eS ist nicht mehr als billig , daß wir diesen wesentlichen Dienst -
leistungcn der „ Löblichen " unseren wärmsten Dank aussprechen ,
was ich hiermit besorgt haben will . Wir sind aber nicht allein

an Zahl so weit soclgeschritten, sondern auch der Geist ist ein

außerordentlich guter zu nennen , und mit voller Opferwilligkeit
tritt jeder Einzelne in die Schranken , stolz daraus , zu den ver -

folgten Sozialdemokraten zu gehören . Daß derartige Erfolge nicht

ohne bedeutende Opfer möglich sind , liegt auf der Hand , und daß
es an Prozessen nicht mangelt , ist selbstverständlich ; bis jetzt sind
ungcfäyr 40 Mann in Untersuchung gezogen und werden die

seinerzeitigen Verhandlungen jedenfalls wieder ganz Bebeutende »

zur Verbreitung und Stärkung der Partei beitragen . Außer der

lokalen ließen wir auch die auswärtige Agitation nicht auS den

Augen , und war der Uuterzeichnete erst zu Pfingsten wieder in

LandShut , wo die Parteigenossen ebenfalls rüstig fortarbeiten . ES

sind dort all - Gewerkschaften organisirt , ebenso in RegenSburg ,

woselbst eS ebenfalls sich wieder zn regen beginnt . Leider f - blen



• mt « zu besserem Betreiben der Agitation die Adressen von Man - !

nern , welche sich getrauen , Volksversammlungen einzuberufen , und !

fordere ich hiermit die Parteigenossen , welche
au südbayerischen Orten wohnen , wo keine Mit -

gliedschaften bestehen , auf , mir ihre Adressen
zum Zwecke der Einberufung von Versammlungen
baldigst mitzutheilen ; die agitatorischen Kräfte werden

von un « gestellt , wie wir auch die ersten Kosten tragen werden .

Auf diese Weise werden wir am ersten vorwärts kommen , und

möchte ich daher namentlich die Parteigenossen in Freising , Geisek
Höring , Straubing , Passau , Roser , heim , Kolbermoor , Ingolstadt
u. s. w. dringend auffordern , ihrer ersten Psticht als Sozialdema
traten , der Agitation , auf diese Art gerecht zu werden . Auf Par
teigenossen ! Durch Agitation zur Organisation , durch Organn
sation zum Sieg . Die Adressen bitte ich zu senden an C. F. Rick,
bei I . Oberndorfer , Schneider , Oberanger 37 , 3 oder an die

Expedition des „Zeitgeist «. C. Rick .

Uforzhei « , 2. Juni . In Nr . 61 des „Volksstaat " befindet
sich eine -hiesige Correspondcnz , die einige Unrichtigkeiten enthält .
Daß die Krise hier fast nicht enden zu wollen scheint , ist leider

wahr und ebenso , daß die naturgemäßen Folgen eines solchen Zu -
stände « nicht ausbleiben konnten , besonders die Ueberfüllung des
Arbeitsmarktes . — Es trat nun Verminderung der Arbeitszeit ein ,

welch letztere sich allerdings oft nur auf eine halbe Woche erstreckte .
Aber die Fabrikanten , welche „aussetzen " ließen , handelten eben

nach den heutigen Verhältnissen ganz korrekt . Unehrlich ist dagegen
das Vorgehen jener Fabrilherren zu nennen , welche den Lohn ver -

minderten , um durch billiger zu liefernde Arbeit Absatz zu erhalten ,
denn diese übervortheilten die Arbeiter und ihre eigenen Col -

legen . Sie wollten mittelst der Schmutzkonkurrenz sich ihr
Schärflein erhalten , während der Arbeiter an seinem Lohne Ab -
brück leiden mußte . Man darf aber behaupten , daß diese Sorte

S
lücklicher Weise den kleiueren Theil bildete . Daß übrigens von

Infang der Krise an unsere Parteigenossen am meisten „berück -

fichtigt " wurden , ist nicht verwunderlich . — Die erwähnte Cor -

respondenz sagt ferner , einige Fabrikanten hätten sich bemüht , die

Folgen der KrisiS von ihren Arbeitern fernzuhalten . Ich halte
das für rein unmöglich und glaube , wenn dies möglich wäre ,
würde eS von allen Fabrikanten geschehen sein . Jeder feiernde
Arbeiter bedeutet doch so und so viel Minderverdienst für den Ar -

beitgeber . Trotzdem in guter Zeit S ' er die „ hohen Forderungen "
der Arbeiter geklagt wird , so verdient eben der Fabrikant doch
dabei seinen „ EntbehrungSlohn " , den ihm die Krisis trotz oder

vielmehr wegen der Niedern Löhne sehr zustutzt . — Schließlich
erwähnt die Correspondenz des Lehrlinzsw - sens . Dieses läßt
allerdings viel zu wünschen übrig — wie eben überall — aber
von Kinderarbeit kann keine Rede sein . Die hiesigen Lehr -
jungen sind sämmtlich ' der ( Volks - ) Schulpflicht entwachsene Knaben ;
ihre Zahl nun ist freilich hoch , aber die Angaben der Correspon -
dcnz über das Verhältniß sind von der Wirklichklit ziemlich ent -

fernt . — Wir haben hier genug zu rügen und besser zu machen
an wirklich bestehenden Uebeln , so daß eS Uebertreibungen nicht

bedarf . Unsere Gegner hier , die sich in jüngster Zeit ziemlich
stramm organisirten , zeigen uns , wie wir es ansangen sollen . Biel

Versäumtes ist nachzuholen und hauplsächlich die Agitation rege
zu betreiben , wenn aucki während der schlechten Zeit nicht viel Er -

folg zu erhoffen ist . EinS aber geht auch jetzt, und das wäre , die

Verbreitung des Parteiorgans zu fördern . Thue da vor -

erst Jeder seine Pflicht , die Gelegenheit bietet sich jetzt beim

Quartalwechsel . Zugleich sei das Abonnement bei der Post

empfohlen . — Nächstens mehr . X.

Schweiz . Der zweite Congreß des schweizerischen Ar -

beiterbundes tagte vom 24 . bis 26 . Mai in Winterthur .
Anwesend waren 74 Delegirte und zwar von Zürich 22 , von

Winterthur und Umgebung ( Veltheim , Töß ) 9, von Genf 7, von

Basel 4, Kanton GlaruS 4, Lausanne , Chauxdefonds und Kanton

Appenzell je 3, von Bern , St . Gallen , Schaffhausen und Neuen -

bürg je 2 und von ViviS , Uster , Männedorf , Aarau , Rorschach ,
Luzern , Liestal , Chur , RichterSweil , Altstätten und Frauenfeld je
1 Delegirter . Ins Bureau wurden gewählt : Als Präsident
Hubeli ( Präs . der Grütlisektion Zürich ) ; zu Vizepräsidenten
GutSmann und Finsterwald ; als Sekretäre Greulich , Moje
und Täuber .

� Die wichtigsten Beschlüsse des CongresseS sind nach der „ Tag -

wacht " folgende : D; r Antrag 1 des Bundescomitö ' s , die Agita -
tion für Einführung des zehnstündigen Normalarbeitstage « betr . ,

wurde nach mehreren sehr gediegenen Referaten einstimmig ange -
nommen . Die Borarbeiten für die Gründung einer landeSpoliti -
schen Gruppe wurde von den stimmberechtigten Delegirten an Hand

genommen . Eine von der ersten Versammlung aus drei Mann

bestellte Ccmmission legte am Schlüsse des CongresseS die Grund -

züge eines Programms vor , welche genehmigt wurden und wurde

hierauf GlaruS mit der Wahl einer Commission beauftragt , welche
betreffend Organisation : c. genaue Vorlagen zu machen hat . Der

Antrag des deuffchen Arbeitervereins Bern , welcher die internatio -

nale Organisation der Gewerkschaften bezweckt, wurde abgelehnt ,
da es zuerst nöthig sei , auf lokalem und nationalem Boden die

Organisation zu vollenden , ehe man in nähere Beziehungen mit

den Gewerkschaften anderer Länder treten könne . Um jedoch nicht

den Schein auf sich zu laden , als ob der Congreß durch die Ab -

lchnug des Berner Antrage « die internationale Solidarität der

Arbeuerbewegung verneinen wolle , erklärte man in einer Resolu -
tion Sympathie mit der internationalen Arbeiterassoziation . Die

vollständige Uebernahwe de « Schriftendepots in Zürich und der

Typographie der „ Tagwacht " wurde abgelehnt , jedoch beschlossen ,
sowohl den Bertrieb von Schriften zu fördern , als auch die Typo -
graphie durch Uebernahwe von Aktien und Ueberweisung von

Arbeit zu unterstützen . Der Druck der „ Tagwacht " wurde dem

Unternehmen noch ausdrücklich gesichert . Der Antrag 6, über

welchen sich Herr Commandant Bürkli im zürcherischen Kanton « -

rathe einigermaßen entrüstete , wurde angenommen und es wird

also künstrg das Bundescomite in Fällen , wo Bundesmitglieder
polizeilich gemaßrezelt werden , zum Schutze dieser Mitglieder alle

gesetzlichen Mittel ergreisen . Betreffend die Krankenkassen wurde

allen neu gegründeten Kassen empfohlen , einheitlich - Bestimmungen
über Beiträge und Leistungen anzunehmen , um allmälig eine Ccn -

tralisation anzubahnen . Zur Einrichtung der Freizügigkeit wurde

von Ernst (Zürich ) ein sehr praktischer Freizügigkeitsantrag ein -

gebracht und angenommen . Die Gründung einer fakultativen ,
das heißt freiwilligen Sterbekasse wurde beschlossen und die wei -

tere Anhandnahme der vorzulegenden Statuten , wie der Verwal -

tung wurde den Zürcher Genossen übertragen . Die Einführung
einer Wanderunterstützungskasse wurde abgelehnt . Die Masse der

Bundesbeitrags - Anträge in Verbindung mit den Anträgen ans
Deckung des „TagwachV ' - D- fizitS wurden dahin erledigt , daß das

Defizit proportionell auf die Bundes ' ektionen vertheilt werden soll
und die betreffenden Antheile bis spätestens zum 1. September
d. I . an das BundeScomite einzusenden find . Da das Bundes - !

comite erklärte , bei der günstigen Kassevlage sei eine Erhöhung der

Beiträge nicht nöthig und könnte auch eine solche der weiteren

Ausdehnung des Bundes hinderlich sein , wurde beschlossen , den

bisherigen Bundesbeitrag beizubehalten . Bei den Bcrathungen
über daS künftige Stimmrecht der Congreßdelegirten brachte Mo rf
einen Antrag , die Delegirten künftig nach dem System der Pro -
portionalvertrewng zu wählen , so daß der ganze Bund einen

Wahlkreis bilde . Dieser Antrag wurde verworfen . Dagegen
wurde beschlossen , daß künstig jeder Delegirte nur eine Stimme

haben solle . Verschiedene Anträge liefen darauf hinaus , eine regere
Agitation zu entfalten und zu dem Zwecke einen Agitationsfond

zu gründen oder ein Agitationscomitö zu bestellen . Man ging
jedoch weder auf einen AgitationSfond noch auf ein derartiges
Comits ein , sondern übertrug theilS dem Bundescomitö , theils
den lokalen und kantonalen Verbindungen die Agitation für wei -

tere Ausbreitung und Kräftigung de « Bundes an Orten , wo noch
keine Sektionen bestehen oder wo Mangel an agitatorischen Kräf -
ten ist . Die Einführung von obligatorischen Correspondenzuiit -
gliedern in jedem Orte , welche alle Monate einen Situationsbericht
der „ Tagwacht " einzusenden haben , wird angenommen . Der An -

trag von Franz , betreffend eine Untersuchung des Ernährungs -
werthcs der Lebensmittel wurde nach einer näheren Motivirung
angenommen . Betreffend die statistischen Erhebungen wurde be¬

schlossen , künftig . — also bei späteren Erhebungen — dieselben
drucken zu lassen . Die bestehende RedactionScommission der „ Tag -
wacht " wurde mit Akklamation wieder gewählt . Der Sitz des
BundeScomiteS wurde einstimmig wieder nach Genf verlegt .

Ueber den Verlauf des CongresseS sagt die „ Tagwacht " : „ Es
waren drei schwere Tage , die Arbeit und Mühe genug mit sich
brachten , aber die Frucht dieser Arbeit war eine Einmüthigkeit
und Brüderlichkeit , die für den Schweizerischen Arbeiterbund die

schönsten Früchte tragen wird , umsomehr als diese Einmüthigkeit
und Brüderlichkeit ein weites Gebiet praktischer Thätigkeit vor

sich hat . "

kratischen Arbeiterpartei . Fremde haben jederzeit Zutritt . Immer
belehrende und aufklärende Diskussion der Arbeiterfragen überhaupt über
alles was die Bewegung kräftigt und fördert .

Wohlan Arbeiter ! Versäumt diese Versammlungen nicht und zeigt
für unsere Prinzipien , daß ihr anfangt , selbst zu denken .

Las Adam Jung , Vertrauensmann .

irrt Sonntag , den 14. Juni , Vorm . halb 11 Uhr . im
Palmen - Salon , N' tterstraße 7: Allgemeine Ver »

sammlung der Holzarbeiter und fachverwandter Genossen . — T - O. :

„ Zweck und Nntzen der Gewerkschaften " . Ref . A. Richter aus Berlin .
XB . Alle fachverwaodten Genossen werden aufgefordert zu erscheinen ,

behufs Constituining einer Gewerkschaft ; auch werden die Gewerksgenossm
Berlin « freundlichst eingeladen . _ _ _ _ _I . A. : P. Gärtner .

Thonderg und Umgegend
Abends halb 9 Uhr bei Günther . — Neue Mitglieder werden ans -
genommen . Der Vorstand .

volksliersamulllmg .
Der Naturheilverein für Neuschöneseld und Umgegend ladet Montag ,

den 15. Juni , Abends halb 9 Uhr , zu zahlreichem Besuch im Salon
„ Germania " in Neusellerhausen ein . — Tagesordnung : DasJmvfzwang -

Ref . Herr Hadlich . _
Der Vorstand . [ 2a .-

Genossenschaftsbnchdruckerei zu Leipzig .
Diejenigen Mitglieder , welche ihren Antheilschein noch nicht voll

bezahlt haben , werden angesichts der im Juli stattfindenden General -
Versammlung biermit ersucht , boldigst ihren Verpflichtungen nachzukommen .

Alle Gelder find an C. Hadlich , Leipzig . Zritzcrstr . 44! zusenden .
Leipzig und Hamburg , 19 . Juni 1874 .

_
Der Vorstand und Aufsichtsrath . 2 «

An die GcsinnungSgenoffen des 13 . sächsischen
Wahlkreises !

Sonntag , den 21 . Juni c. , Nachmittags 4 Uhr , findet
laut Beschluß des unterzeichneten ComilöS im Lokale dcS Arbeiter -

bildungSvereinS ( Ritterstraße 43 , 2 Tr . ) eine Confcrenz von

Delegirten des 13 . Wahlkreises statt mit der Tagesordnung :
„ Die Regelung der Agitation im 13 . Wahl -
kreise " ,

wozu alle Orte , namentlich die größeren deS Bezirks , aufgefordert
werden , ihre Vertreter zu senden .

Gesinnungsgenossen ! Ueberall suchen sich die gemeinsamen
Feinde des arbeitenden Volkes , aufgeschreckt durch die letzten Wahl -
siege desselben , fester und fester an einander zu schließen , überall

sucht man durch Polizeimaßregelungen dem immer mehr und mehr
erwachenden Volksbewußtsein einen Damm entgegen zu setzen.
Darauf ist die beste Antwort unsrerseits : Organisation .

Wollen wie der durch die MandatSniederlegung Hr . Johann
Jacoby ' S uns zugefügten Niederlage bei der nächsten Wahl einen

Sieg folgen lassen , so ist in erster Linie ein geschlossenes ,
planmäßiges Borgehen nothwendig , gegen den mit allen er -

denklichen Mitteln kämpfenden mächtigen Feind . Wir wollen aber ,
daß der 13 . Wahlkreis bei der nächsten Wahl zum Reichstage
einen Vertreter sendet , welcher nicht , wie Herr Hr . Heine , den

Wählern blos schöne Versprechungen macht , sondern mit aller

Energie für die Rechte der Gesammtheit einsteht ; und deswegen
ist es Pflicht eines Jeden , dafür zu sorgen , daß die Conferen ;
zahlreich besucht wird .

Leipzig , 11 . Juni 1S74 .

Das AgitationScomite .
3a ] _

I . A. : Fr . Nauert , Rosenthalgasse 5, 4 Tr .

ÄcnofirnschaitSbuchiiruckcrei .
Antheilscheine bez. Antheilquitlungen erhielten ferner : In Reichenbach

C. W. 1. C. N. 1. A. S . 1. M. L. 1 Thlr .

vorläufige Anzeige !�
Sonnabend ! den 20 . Juni d. I . :

Zweites Stiftungsfest des Vereins der Sattler und
Werufsgenossen in Hertin .

Großer Sommernochtsball im Hosjägcr früher Streiz
Haseiihaidc Iergeimnllrnße Ur . 7.

Billcts ü 19 Sgr . sind vorher zu haben in den Vercinsversammlungen
sowie jeden Abend im Lokale , Krauscnsiraßc�Nr . 11 .

ltntree am Pest - Abend an der Aasse IL ' - o Sgr .
Djas Comitö . *

Schneidergehülfen Leipzigs und deren Areunde .
Montag , den 15. Juni :

Sommerfest im Hotel Stadt Naumburg zu Gohlis ,
verbunden mit Conecrt und Ball .

Da der Reinertrag zu wohlthätigen Zwecken für Cassenmitglieder
bestimmt ist , sieht einer recht zahlreichen Theitnahme entgegen im Namen
der gesammten Kassenverwaltunz : H. Krcnzer .

Briefkasten
der Redaktion . E. K. Dresden : Uns leitete bei Zurllcklegung Ihrer

Correspondenz mit den Lübeckern die Absicht , einer jedenfalls unerquick -
lichen Polemik vorzubeugen .

der Expedition . Stenogr . Club de « Arb . - Bild . - Ver . hier Ann . 14
Gr . I . M. Aachen Ann . 5 Gr . Rttmnr u. Co. München Schr . Thlr .
7 16 2. Prbst Buckau Schr . 29 Gr . R. M. Louisenhof Schr . 2 Thlr .

Schuhm . - Gcw . Wiesbaden Ann . 6 Gr . I . Sllnr Mödling Ab. 1. Q.
29 Gr . Rsnr Demmin Schr . Thlr . 1 11 5. Schlz Lindenau Schr . 14

Gr . Schneidergew . Elberfeld Ann . 5 Gr . B. Hrn das . Ab. 25 Gr .

Mrschdr Leseverein Schr . 26 Gr . Bng Bischweiler Schr . Gr . 13 8.

C. Frbrgr Speyer Schr . 12 Gr . R. Schrck Hagen Schr . 1 Thlr .

Stepver u. Vorrichterv . Hamburg Ann . 12 Gr . Schuhmacherkrankenver .
das . Ann . 14 Gr . A. G. das . Schr . 2 Thlr . ! _

Einladung zum Volksfest ,
verbunden rfiit

Fahnenweiße und Hogetfchießen mit Büchsen .
Künftigen Sonntag findet , wie schon bekannt , unser Volksfest

statt , zu welchem Loose ü Stück 4 Ngr . fortwährend in der Expedition
des „ Bürger - und Baucrufreund " zu baben sind .

Nachstehend geben wir das festgesetzte

Programm .
Sonntag früh 4 Uhr Rcveille (ist vom Stadtrath nicht erlaubt worden ) .

5 „ Aufziehen de « Bagels und Einschieben der
Büchsen in Mark Sahnau .
Zusammentritt des Festkomitee ' « im Haupt -
quartier Cansumdrrein .
Aahncvweihc im Garten des Consumdcrein » .
Sammeln . ( CrimmitschauerFcstgenossen sammeln
sich im Tonsumverein )

„ ' / -ll „ Abmarsch des Festzugcs .
Der Festzug bewegt sich durch das Sahnihal dem Feyplatz zu. —

Punkt 4 Uhr Festrede , gehalten von Wilhelm Liebknecht . — Beginn
der Festlichkeiten .

«

„ 11

Nachm . 2

Anzeigen ? c .

Gewerkschaft der Holzarbeiter .
Sonnabend , den 13. Juni , Abend » halb 9 Uhr , Andrea ? -

straße 26 bei Wittel . — Tagesordnung : Bortrag de » Hrn . Dr . Stamm :

Die verderblichen Folgen de « unbeschränkten privaten Grundbesitze «.
Sonntag , den 14. Juni : Spritzfahrt nach Spandau , « eisammlung » .

ort : Hamburger Bahnhof Punkt halb 8 Uhr Morgen » , wozu Gewerk » .

und Parteigenossen behufs Unterstützung eingeladen sind .
G. Lemke , Bevollm .

! * t Berein der Sattler und Berussgenossen .
Sonnabend , 13. Juni , Abend « halb 9 Uhr bei Cariu « ,

Prinzenstraße Nr . 72 : Geschlossene Mitgliederversammlung . — T. - O. :

1) Kassenabrechnuvg . 2) Verschiedene «.
Die Billette zum Stiftungsfest können in Empfang genommen werden .

C. Henke , Vertrauensmann .

- », »»»»«» Das angekündigte Arbeiterfest muß polizellicher Hmder -
13/1 Iii » Hill nisse halber bis auf Weiteres verschoben worden .

Sozialdemokratischer Arbeiterverein .

Montag , den 15. Juni , Abend « halb 9 Uhr : Gc -

schlossene Versammlung in Hansch ' s Clublocal , Schauenturzerstr . 14.

Tagesordnung : 1) Abrechnung de » Cafsirer «. 2) Der diesjährige

Congreß in Coburg . D. B. : R. Jacobi , sen .

Agitationscomitv für die Provinz Hannover .
�Illllll ) ll ? l Alle Partei - wie Gewerksgeuossen (resp . Mitglied -
schaften ) der Provwz Hannover »ie der angrenzenden Orte » erden ersucht ,
nm eine geregelte Agitation zur Ausbreitung unserer Partei zu erwirken ,
Adressen an unterzeichneten Schriftführer einzusenden , und sieht derselbe
einer baldigen , regen Correspondenz au « allen Orten entgegen .

Bruno Lieber » , Schriftführer ,
wohnhast : Steiuthorfeldstraße Nr . 5 H, 2 Treppen .

XL . Den Mitgliedern de « Agitations - Comits ' s zur Beachtung , daß
alle 14 Tage Donnerstag « regelmüßig die Sitzung statlfindet und es

eine ? Jeden Pflicht ist , zu erscheinen . A. Petzsch , Vorsitzender .

Geweikschaft der Holzarbeiter .
Sonnabend , den 12 . Juni : Versammlung bei Zeidler .Leipzig

. . . .. . . . . . . . . . . . . . .. . . . .

Sozia - polit . Wochenbericht von Mosemann .
_ . _

Straßburg im Elsaß
, Bogelgesang " (Schiffleutstadm ) für die Mitglieder der nunfdemn -

Aecht Englische Lederhosen st Stück l ' Thlr . 15 Sgr . ,
„

'
„ Leder - Westen a Stück 1 Thlr . ,

„ Cordhosen ä Stück 1 Thlr . 19 Sgr ,
„ Starke Stoffhosrn ü Stück 2 Thlr . 15 Sgr . ,
„ Drcllhosen ü Stück 1 Thlr . ,

„ Baumwollene feste Arbeitshosen st Stück 27 ' / , Sgr .

Loilis GilttMflMl

Nur LooSiuhabcr werden als Fcfitheilnehmer behandelt , deßhalb
werden dieselben gebeten , ihr Loos stet « bei sich zn führen .

Fremde wollen die Zeit der Ankunft mittheilen , und bekommen die -
selben ihre Plätze zum Sammeln angewiesen .

Unsere auswärtigen Festtbeilnehmer Wunen Sonntag , den 14 . Juni
durch Crimmitschau mit Musik ziehen , indem die Erlaubniß von uns ein -
geholt werden wird ; nur darf die « nicht während der Kirche von 9 —11
Uhr Bormittags und Nachmittags von 1 —2 Uhr geschehen .

Die Abzeichen der verschiedenen Deputationen sind folgende : die Cm -
pfang «- resv . OrdilungSdcpntation trägt weiße , die Cassadeputation grüne ,
die Schießdepniation blaue Schleifen .

Auswärtige , welche sich als Reihefchützen betheiligen wollen , Hab «
sich umgehend anzumelden .

Da « Tragen von rothen Abzeichen ist strengsten « untersagt .
Crimmitschan . Bus �esteowlt « . «

Heschäftsempfehlung .
Den GefinnnngSgenosseii in Hattenbach , Oberhausen , Augsbnrg , Lech«

Hansen , Pfersee -c. zur Notiz , daß ich eine

Gafiwirthschllft
dahier eröffnet habe . — Bolksstaat und Wochenblatt liegen bei mir an«. -

Zahlreichen Zusvrnch entgegensehend , zeichnet
Oberhaus « b. Augsburg , im Juni 1874 . Achtungsvoll

Johann Renz ,
Gastwirth zum roth « Krnxz .

'

[ 3. jN. ] Leipzig , Grimma ' sche Straße Nr . 24 .

Zu verkausen : Meyer » Eonkersatiolis - Lepikon , 2. Aufl . , Band
1 — 6 mit Karten und Illustrationen , sognt wie neu , gebunden , für 5 Thlr .

lO «- krVI rx cn _ _ _— o _ _ _ .1i( Ladenprei » 12 Thlr . ) H. Ramm , Leipzig , Zcitzerstr . 44 .

Eassel . Unscrin Freund und Parteigenossen Hosfeld zu seine »
59 . Geburtsfeste ein donnerndes dreimaliges Hoch , daß das Vereinslokal
auf dem Morställer - Platz in seinen Grundfesten erzittert .

Die Müglieder oer soz . - dem. Arbeiterpartei .
*

Z-
Leipzig : Vermtw . Ridaflenr : M. Preißtr . ( steh »?»?! : ». Äxp « M» <
l - erft *. 44 . ) liVvack otY Hiwüg der ssms ihsft . lb - - 8 bni fttti .
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